Tag eines Schülers

Das Licht ging aus, müde schleppte er sich zu seinem Bett, um dort wie ein nasser Sack umzukippen. Mit einem letzten Kraftakt brachte er nun auch den Fernseher zur Ruhe und das letzte, was er noch wahrnahm, war das Zu-Boden-Fallen der Fernbedienung. Mit einer schnellen Drehung glitt er ein Morpheus Welt der Träume. Es war 0 Uhr 26.

Irgendwann gegen sechs Uhr setzte ein nervtötendes, überlautes Brummen ein und eine Bewegung im Bett verriet die ersten morgendlichen Gefühle. Krachend stürzte der Wecker zu Boden.

Mit einem fröhlichen "Scheiße!" auf den Lippen wurde die Decke über den Kopf gezogen und er startete einen verzweifelten Versuch noch einmal in die unbeschwerte Welt Morpheus zu gelangen. Doch wer hätte es gedacht, setzte doch genau da ein schrilles Piepen ein und der Griff nach dem Kopfkissen ging ins Leere. Müde und unsicher setzte er sich auf, um dann auch dem zweiten Wecker den Garaus zu machen.  

Nun erhob er sich und tastete sich ins Bad vor. Nachdem er sich an verschiedenen Gegenständen zweimal gestoßen hatte, erreichte er das Bad. Ein kurzer Sprung unter die Dusche klärte seinen Blick. Als er sich auch noch erleichtert hatte, verließ er mit strahlend weißen Zähnen das Bad. Ein Blick auf die Uhr, einen in den Kühlschrank und nachdem er ein wenig gegessen hatte, überprüfte er seine Tasche:

Karten, Schreibzeug, Papier, ein Brief, Geld, ein Buch und auch etwas Schulzeug befanden sich darin. Schell schlüpfte er in seine Sachen, überprüfte seinen Videorecorder, man darf ja nichts Wichtiges verpassen, und machte sich reisebereit. Als er die Tür abschloß rekapitulierte er, was er vergessen haben könnte, doch nichts fiel ihm ein. Schnell ging es die Treppe hinab und zur nahegelegenen Busstation. Nachdem dieser, wenn auch überfüllt, aber pünktlich erschien, hatte er im Gedränge etwas Zeit sich daran zu erinnern, was am letzten Tag geschehen war. Dann war er auch schon da. Ein kurzer Weg noch und das alte Gebäude lag vor ihm. Wieder dankte er dem Schicksal, daß er es nicht so weit hatte wie manch anderer. Nachdem er enttäuscht auf den Ausfallplan gestarrt hatte, ging er in seine Klasse und begann noch etwas in einem Buch zu lesen. Als sein Kumpel den Raum betrat wurden schnell die üblichen Floskeln ausgetauscht und man begann den vorherigen Tag auszuwerten, wobei allerdings das laute Schulklingeln etwas störte. Der erste Block stellte kein Problem da nur die Frage nach den gemachten Hausaufgaben am Stundenende entlockte ihm ein nervöses "Hä? Welche denn?" Der zweite Block wurde dann in stiller Arbeit in zwei Fächern verbracht, aber was tat man nicht alles für die Seligkeit seiner Lehrer!?!

Der dritte Block begann und ein unbestimmtes Gefühl des Mißverstehens, des Unverständnisses und des "schon einmal Gehörthabens" ließen diesen Block zum längsten des Tages werden, doch Gott sei Dank hatte man ja einen Banknachbar, den man nerven konnte. Nachdem er nun den Pflichtteil des Tages hinter sich hatte, begab man sich in einer kleinen Gruppe zum nahegelegenen Nahrungslieferanten um einen Döner einzuschieben. Schnell wurden die Termine für die nächsten Tage gemacht und die Hitliste der Lehrer aktualisiert, manche konnten einem aber auch jede Lust am Lernen nehmen. Auch fiel wieder einmal auf, daß Teile des Unterrichts zwar interessant waren, aber dafür andere Teile stark an ein Idealbild erinnerten, wo jeder Bezug zum wahren Leben zu fehlen schien. Nachdem genug Dampf abgelassen wurde, trennten sich die Weg und seiner führte ihn zur Bank. Ein kurzer Blick auf seinen Kontoauszug belehrte in ungläubigem Staunen darüber, daß er schon wieder pleite war. Mit dem letzten Geld besorgte er sich das Nötigste für die laufende Woche und schleppte sich dann heim. Nachdem er seinen Briefkasten geplündert hatte, ging es hinauf zur Wohnung. Kaum betreten wurde erst einmal alles gleichmäßig in der Bude verteilt. Fünf Briefe lagen da. Nummer eins war eine Mietrechnung. Auch Nummer zwei war eine Rechnung, na ja, nächste Woche hatte er genug Geld um dies zu erledigen. Bei Nummer drei handelte es sich um Werbung für den Papierkorb und der vierte Brief brachte etwas Abwechslung. Brieffreundschaften waren schon toll. Doch die noch schöne Stimmung änderte sich mit dem fünften Brief. "Ihr Antrag auf Förderung wurde abgelehnt." Wut stieg in ihm auf und Verzweiflung machte sich breit, keine Ausbildungsvergütung, keine Förderung. Wovon zum Teufel sollte er den leben? Die Unterstützung seiner Eltern reichte doch vorn und hinten nicht, wenn man eigentlich mal davon absah, daß er sich damals im Streit getrennt hatte.

Nach zwei Stunden Entspannung auf dem Bett hatte er sich so weit abgeregt, um sich seinen Hobbys widmen zu können und schon war der Abend heran. Nach einem ausgiebigen Abendmahl wurden noch ein paar Arbeiten erledigt und dann gehörte seine ganze Aufmerksamkeit dem Fernseh-Abendprogramm. Doch drei lange Tage auswärts forderten ihren Tribut und gegen 22.42 wurden die Lichter für diesen Tag gelöscht.

